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Seit 2006 bin ich Mitglied der GZM
und arbeite mit einer Zahnärztin zu-
sammen, die im ganzheitlichen Sin-

ne arbeitet. Sie beauftragte mich, im
Oberkiefer eine totale und im Unterkiefer
eine partielle Prothese anzufertigen.

Die geplanten Materialien wie Zähne,
Kunststoff und Legierung für den UK-Mo-
dellguss wurden an der Patientin mit LTT-
(Lymphozytentransformationstest, zum
Nachweis von Sensibilisierungen gegen-
über Zahnersatzmaterialien. Anm. d.
Red.) getestet und für geeignet empfun-
den. Nach einer problemlosen Anprobe
der Aufstellung sollte diese mit den aus-
getesteten Materialien fertiggestellt wer-
den. Damit begann das Drama.

BBiisssseerrhhööhhuunngg??

Für den Prothesen-Kunststoff hatten wir
ein Spritzgussverfahren geplant und 
gaben die Arbeit zur Fertigstellung an 
ein auf Allergiefälle spezialisiertes Labor
weiter. Bei Abholung der Arbeit im Auf-
trgslabor wurde mir zu meiner großen
Enttäuschung erklärt, es hätte eine Biss-
erhöhung um 5 bis 6 mm gegeben, die
eingeschliffen wurde. Ich vermutete, dass
bei der Fertigstellung ein größeres Miss-
geschick passiert war und reklamierte die
Arbeit beim Laborbesitzer. Dieser erklär-
te mir, dass es nicht anders ginge und ich
müsse dies einfach akzeptieren.

Im eigenen Labor nahm ich die Arbeit ge-
nauer unter die Lupe. Dabei stellte ich
fest, dass im interdentalen Bereich ein
Glanzlack aufgetragen wurde. Dieser
Lack gehörte weder zum Auftrag noch 
zu den getesteten Materialien. Für mich
kam nun nur noch eine Neuanfertigung in
Frage. 

Nach längerer Diskussion akzeptierte das
„Allergielabor“ die Reklamation und
Neuanfertigung. Bei Abholung der zwei-
ten Fertigstellung war die Enttäuschung
für mich umso größer, als ich diese Arbeit,
zwar diesmal ohne Lack aber wiederum
mit einer Bisserhöhung von 6 mm im Ar-
tikulator sah. Auch dieses Mal erklärte
mir der Laborinhaber, dass es nicht bes-
ser ginge. Die Kunststoffoberfläche war
schlecht ausgearbeitet und es wären 6
mm Bisserhöhung einzuschleifen gewe-
sen, mit entsprechenden Folgen für die
Funktionalität der Arbeit.

Durch das „Speziallabor“ derart im Stich
gelassen, entschloss ich mich, eine Lösung
ohne fremde Hilfe zu finden. Diess war der
Beginn der Odyssee eines Zahntechni-
kermeisters auf der Suche nach einem zu-
verlässigen Thermospritzgussverfahren.

Thermospritzgussverfahren – 
wer kann’s?

Schon bald belegte ich den ersten Kurs
zum Thema Thermospritzgusstechnik.
Die von den Teilnehmern mitgebrachten
Kursarbeiten wurden unter Anleitung in
verschiedenen thermoplastischen Mate-
rialien ausgeführt. Das Ergebnis der Kur-

dl wissen

Auf der Suche nach Material und Technik für Allergiepatienten

Odyssee 
mit glücklichem Ende
Von Oskar Menner, Titisee-Neustadt

Ein Allergiepatient und die
Folgen ... Für Oskar Menner

war dies der Beginn einer
Odyssee auf der Suche nach

einem Spritzgussverfahren
für die Thermoplasttechnik.

Nach langer Suche und 
vielen Erfolglosen Teste 
hatte er endlich Erfolg.

Die neugierigen Kursteilnehmer
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sarbeiten konnte mich nicht überzeugen.
Trotzdem nahm ich eine Pressmaschine
und das dazugehörende Material für ei-
nen achtwöchigen Test mit nach Hause.
Ich war bereit, das Gerät nach erfolgrei-
cher Testphase zu kaufen. 
Leider hatte auch ich immer wieder
Schwierigkeiten bei der Passung und mit
Bisserhöhungen, obwohl ich genau nach
Gebrauchsanweisung vorging. Ein Meis-
terkollege half mir an einem Wochenen-
de, einige Arbeiten im Pressverfahren
herzustellen – leider wieder ohne ent-
scheidenden Erfolg.
In Gesprächen mit der Herstellerfirma
wurde mir dann erklärt, dass sich das Ver-
fahren zur Zeit noch in der Testphase
 befinde, da auch dort einige Probleme
aufgetreten wären. Man konnte mir nicht
erklären, warum diese Probleme auftau-
chen. So trennte ich mich wieder von
Testgerät und Unternehmen.

Zweiter Versuch

Eines Tages berichtete mir ein Kollege
von einer anderen Firma, die auch Ther-
mopressgeräte und Materialien anbietet.
Auch er war zwischenzeitlich an diesem
Verfahren interessiert und so belegten wir
gemeinsam den Kurs. Zunächst sah alles
vielversprechend aus. Aber nur in der
Theorie. Während des Kurses tauchten
ähnliche Probleme bei Passung und Biss-
erhöhungen auf. Auch die zweite Firma
beherrschte die Thermoplasttechnik nicht
ausreichend: Sämtliche Kursarbeiten
passten nicht.

Dritter Versuch

Nach Recherchen erfuhr ich von einer
dritten Firma, mit Sitz im Raum München.
Kurzfristig belegte ich auch dort einen
Anwenderkurs. Am Telefon erzählte ich
dem Firmeninhaber und Kursleiter von
meinen Problemen mit dem Spritzguss-
verfahren und den zwei vorherigen Kur-
sen. Dieser versprach mir ebenfalls, dass
es bei seiner Technik keine Passungs-
probleme gäbe. Ich war vorgewarnt, denn
ähnliches war mir bei den beiden anderen
Firmen auch erklärt worden. Wir ver-
ständigten uns darauf, dass er bei einem
negativen Ergebnis der Kursarbeiten auf
die Kursgebühr verzichten würde. So fuhr
ich mit gemischten Gefühlen zu diesem
Kurs. Würde es wieder ein „Reinfall“ wer-
den oder sollte diese Firma die Technik
besser im Griff haben?

Wie immer gab es auch hier eine Einfüh-
rung in die Theorie. Danach folgte der
praktische Teil. Jeder Kursteilnehmer hat-
te seine eigenen Patientenfälle dabei. Die-
se wurden in Küvetten eingebettet und für
die Pressung vorbereitet. Es waren Brü-
cken, UK-Totalprothesen, partielle Klam-
merprothesen sowie Primär-Teleskope aus
Zirkon und Metall, auf die wir die Sekun-
därkonstruktion aus Kunststoff pressten.
Also viele alltägliche Fälle aus der zahn-
technischen Praxis. Gegen 20.15 Uhr war
alles gepresst und wir gingen gemeinsam
zum Abendessen. Meine Skepsis war im-
mer noch da. Werden die Arbeiten passen?

Endlich am Ziel

Der Tag der Wahrheit kam. Die Arbeiten
wurden alle sorgfältig nach Anleitung aus-
gebettet. Alle Arbeiten waren vollständig
ausgeflossen und wurden auf die Model-
le aufgepasst. Alle Arbeiten passten sofort
sehr gut. Ich war ganz begeistert! Meine
Suche nach einem für Allergiker unbe-
denklichen Material und der dazu pas-
senden Technik hatte ein Ende. 
Der Kursleiter, Herr Gerschütz beherrscht
sowohl die Technik als auch die Funktion
des Gerätes. Sein Fachwissen über Ther-
mo-Kunststoff ist ausgezeichnet. Wir hat-
ten sachlich und ausführlich die Aspekte
der Thermopressmaterie diskutiert. Das Al-
lerwichtigste dabei ist, die genaue Reihen-
folge bei der Verarbeitung einzuhalten.
Die Firma Polyapress in Altkirchen konn-
te mich überzeugen. Ein kleiner aber fei-
ner Familienbetrieb, für das die die Mit-
arbeiter mit Herzblut tätig sind. Die zu
verarbeitenden Materialien und Hilfs-
stoffe sind alle auf das System abge-
stimmt. Selbst der formaldehydfreie Gips
der Firma Bioplaster wird im Hause an-
geboten. Ein kleines Unternehmen, das
sich darauf spezialisierte formaldehyd-
freien Gips herzustellen, denn auch der
Gips sollte keine gesundheitsgefährden-
den Stoffe enthalten. 

Gerne bin ich bereit, weitere Auskünfte
über dieses System zu geben, denn für
mich hat damit die Odyssee endlich ein
gutes Ende gefunden. �
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